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haftbar gemacht werden.
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Die vielschichtigen Aufgaben von Lehrpersonen geben 
bereits im Lehramtsstudium einen engen Takt vor. 
Umso wichtiger sollte die Verzahnung von universitären 
Studieninhalten und praxisnahen Umsetzungserfahrungen 
fokussiert werden. Unterrichtsvideovignetten bieten 
die Möglichkeit beim Einsatz in der Lehre zugleich auf 
Praxis vorbereitende Aspekte eingehen zu können. Diese 
können unter einer jeweiligen Perspektive fachdidaktisch, 
pädagogisch oder fachwissenschaftlich beleuchtet werden.

Dieses Konzeptions-Manual richtet sich an all diejenigen, 
die sich innerhalb der Aus- Fort- und Weiterbildung von 
Lehrpersonen der Thematik Einsatz von Videovignetten 
annehmen wollen. Dazu wird beginnend der Hintergrund 
des Projektes VidNuT (Videovignetten in Naturwissenschaft, 
Technik und Textil) beschrieben, bevor eine ausführliche 
Anleitung zur Entwicklung von Videovignetten dargelegt 
wird.
Der Aufbau unterteilt sich in den Rahmen gebenden Design 
Thinking-Ansatz zur Videovignettenentwicklung sowie 
technische Inhalte wie Kameraeinstellungen, Videoschnitt 
und –finishing, Komposition und Storyboardingerstellung.

Das Manual ist dafür gedacht, sich individuell einen 
Überblick über die Erstellung von Unterrichtsvideovignetten 
zu verschaffen. Es baut auf einem Farbschema auf, das 
eine schnelle Übersicht (Inputphasen: Inputphasen: Text und in Boxen; 
an ausgewählten Stellen Links/ QR-Codes zu Youtube-
Erklärvideos) liefern soll. Die eingebetteten Videos eingebetteten Videos 
vermitteln ergänzende Informationen zum beschriebenen 
Erklärtext. Blaue Boxen liefern vertiefende Aufgaben Aufgaben zu den 
Wissensfacetten, die in einem Projektteam oder in einem 
Seminarcharakter eingesetzt werden können. 

Für eine praxisnahe Ergänzung werden in Textform in gelben 
Boxen konkrete Rückmeldungen zu Erfahrungenkonkrete Rückmeldungen zu Erfahrungen aus der 
Umsetzung in Form von Fallbeispielen gegeben, die von 
den Projektmitarbeitenden aus VidNuT zusammengetragen 
wurden und einen ehrlichen Einblick in die Entwicklung der 
Videovignetten geben.

Wir möchten somit alle recht herzlich einladen dieses Manual 
durchzugehen, gerne auch zu verbreiten, um die in diesem 
Projekt zusammengetragene Arbeit und Erkenntnisse aller 
beteiligten Akteur:innen weiterzugeben. 
Ein herzliches Dankeschön an alle an diesem Manual 
beteiligten Mitarbeiter:innen und ganz besonders den 
Verantwortlichen für das Layout. Unterstützt wird dieses 
Vorhaben von der Europäischen Union, gefördert durch 
die Förderlinie KA2 „Strategische Partnerschaften“ des 
Programms „Erasmus+ Hochschulbildung“, Fördernummer 
2020-1-AT01_KA226-HE-092704. Die Unterstützung 
der Europäischen Kommission für die Erstellung dieser 
Veröffentlichung stellt keine Billigung des Inhalts dar, 
welcher nur die Ansichten der Verfasser wiedergibt, und die 
Kommission kann nicht für eine etwaige Verwendung der 
darin enthaltenen Informationen haftbar gemacht werden.

Zusätzlich wird dieses Projekt von Movetia finanziell 
unterstützt. Movetia fördert Austausch, Mobilität und 
Kooperation in der Aus- und Weiterbildung sowie in der 
Jugendarbeit – in der Schweiz, in Europa und weltweit. www.
movetia.ch

I. Ziel des Manuals, Adressatenkreis 
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II. Das Projekt VidNuT

Die professionelle Wahrnehmung der Lernprozesse 
von Schüler:innen ist DER Schlüssel zu effektivem 
unterrichtlichen Handeln von Lehrpersonen. Wie nun 
versetzt man angehende Lehrpersonen bereits während 
des Studiums in die Lage, Unterricht in seinen Prozessen 
und Facetten professionell, d.h. gefiltert durch Rückgriff auf 
Wissensbestände, wahrzunehmen?
Das Projekt VidNuT zielt darauf ab, in den Unterrichtsfächern 
Chemie, Physik, Technik und Textil theoriegeleitet 
Videovignetten zu entwickeln. Die Projektlaufzeit beträgt 
zwei Jahre.

Abb. 1. Überblicksdarstellung theoretischer Grundlagen zum Konstrukt 
der Professionellen Unterrichtswahrnehmung. Erstellt von Eghtessad, A. 
Vollzitate siehe in der Literaturliste am Ende des Dokuments: Blomberg 
et al., 2014; Blömeke et al., 2015; Bromme, 1992, 2008; Brovelli et al., 2013; 
Busse & Kaiser, 2015; Eghtessad & Goreth, 2022; Goodwin, 1994; Goreth & 
Eghtessad, 2022; Hirstein et al., 2017; Jahn et al., 2014; König & Kramer, 2016; 
Krepf, 2019; Krüger & Korneck, 2019; Plöger & Scholl, 2014; Reichmann et al., 
2022; Santagata & Yeh, 2016; Schwindt, 2008; Seidel, 2022; Seidel et al., 2010; 
Sherin, 2007; Sherin & van Es, 2009; Stürmer et al., 2015; Wöhlke & Höttecke, 
2019; Lembens et al., 2023
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Theoretischer HintergrundTheoretischer Hintergrund

Videovignetten sind verdichtete Fallbeispiele aus 
dem Unterricht, an denen Lehramtsstudierende auf 
unterrichtliches Handeln vorbereitet werden. Dazu wurden 
an den VidNuT-Projektstandorten Lehrveranstaltungen 
auf den situierten Kompetenzerwerb mit Videovignetten 
abgestimmt: In der zugangsgeschützten Online-
Lernumgebung UnterrichtOnline.org sind die Videovignetten 
mit Aufgabenstämmen und Kontextmaterialien für 
Studierende und Dozierende EU-DSGVO-konform nutzbar. 
Den gemeinsamen Fokus bildet die Professionelle 
Unterrichtswahrnehmung (Goodwin, 1994; Seidel et al., 
2010) von Schüler:innenvorstellungen zu verschiedenen 
Unterrichtsthemen der beteiligten Fächer.

Unterrichtliches Handeln ist durch eine Gleichzeitigkeit 
verschiedenster Handlungs- und Entscheidungsebenen 
gekennzeichnet. Entsprechend komplex und vielschichtig 
sind die Anforderungen an Lehrpersonen. Nach Meschede 
(2024) sowie Blömeke et al. (2015) wird bei Betrachtung 
der theoretischen Modellierung professioneller Kompetenz 
klar: Durch Rückgriff auf theoriebasierte Wissensbestände, 
Überzeugungen und Handlungsskripte nehmen 
Lehrpersonen unterrichtliche Situationen gefiltert wahr. 
Simultan leiten sie auf die Wahrnehmung bezogen 
Handlungsoptionen ab und entscheiden, welche davon 
umgesetzt wird.

Angehende Lehrpersonen stellt es dabei vor besonders 
große Herausforderungen, angemessen unterrichtlich zu 
handeln. Sie benötigen Lerngelegenheiten, um Wissen 
mit Handeln zu verknüpfen. Gegenüber einem kalten Bad 
in der Praxiserfahrung stellt die Arbeit mit Videos bzw. 
Videovignetten einen vorteilhaften Zwischenschritt in der 
Anbahnung unterrichtlicher Handlungskompetenz dar. 

Vignetten können angehalten und wiederholt werden – sie 
können wahrgenommen werden und Handlungsoptionen 
können entwickelt werden, ohne unmittelbarem 
Handlungsdruck ausgesetzt zu sein (Kersting et al., 2012).

Der Einsatz von Videovignetten stellt damit einen 
hochschuldidaktischen Zugang zum situierten Lernen 
dar. Er ermöglicht die Erschließung und Nutzbarmachung 
unterrichtlicher Situationen in der universitären Ausbildung 
(Blomberg et al., 2013). In bisherigen Arbeiten konnten 
Messinstrumente etabliert werden und Zuwächse der 
PU in Abhängigkeit unterschiedlicher Randbedingungen 
gezeigt werden (Kunter & Klusmann, 2010; Meister et al., 
2020; Rehm & Bölsterli, 2014; Straub et al., 2020). Für den 
Bereich des Lernens an und mit Vignetten zur Anbahnung 
bzw. Förderung der PU bestand hier ein Desiderat in der 
systematischen Aufbereitung von Lehrkonzeptionen mit 
Unterrichtsvideos.

Um nun angemessen die Komplexität von Unterricht zu 
reduzieren (Seidel, 2022), bedarf es einer Fokussierung, z.B. 
auf bestimmte Bereiche fachdidaktischen Wissens. Schüler- 
und Schülerinnenvorstellungen haben eine herausragende 
Rolle für Lehr-Lern-Prozesse (z. B. (Gropengießer & Marohn, 
2018). Eine Fokussierung auf Lernendenvorstellungen 
als bedeutsame theoretische Rahmung fachdidaktischer 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit stellt somit einen 
tragenden Zugang zur professionellen Wahrnehmung 
naturwissenschaftlich-technischen Unterrichtsgeschehens 
dar.

II. Das Projekt VidNuT
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ProjektzieleProjektziele

VidNuT hat den o.g. Produktbedarf aufgegriffen. Ziel war 
der Aufbau einer gemeinsamen, EU-DSGVO-konformen 
Vignetten-Datenbank zur Nutzung für Institutionen 
der Lehrpersonenausbildung. Konkret wurden in vier 
Unterrichtsfächern zu insgesamt zwölf Themenbereichen 
von Lernendenvorstellungen Videovignetten mit 
Aufgabenstämmen als Online-Lernumgebung erstellt und in 
verschiedenen Lehrveranstaltungs-Settings integriert.
Konkret wurden an den verschieden Projektstandorten 
in den beteiligten Fachbereichen die nachfolgenden 
Inhaltsbereiche in je drei Unterrichtsvideovignetten mit 
Aufgabenstämmen zur Schulung der Professionellen 
Unterrichtswahrnehmung umgesetzt:

II. Das Projekt VidNuT

Vorgehen im ProjektVorgehen im Projekt

Unterrichtsvideos und -vignetten stellen einen Teil der 
Realität des gesamten Unterrichtsgeschehens dar (Meschede 
& Steffensky, 2018). Um nun nicht wahllos oder gar verzerrte 
Ausschnitte der Unterrichtsrealität (Dinkelaker, 2018) 
zu erhalten, sind Videodreh und Vignettengenese unter 
Berücksichtigung auf den gegenwärtigen 
Stand der Vignettenforschung zu beziehen (z. B. Gold et al., 
2017; Meschede & Steffensky, 2018). Im VidNuT-Projektteam 
arbeiteten Fachdidaktiker:innen, Expert:innen für Digital 
Design, Digitale Online-Lernumgebungen und Evaluation 
zusammen. 

Die Projektstruktur in VidNuT erhöhte die Reichweite bzw. 
den Impact des Projektes auf zweierlei Weise:
1. Das Projekt VidNuT wurde in Zusammenarbeit mehrerer 
sog. «kleiner Fächer» durchgeführt und es war über die 
Fachdidaktik hinaus interdisziplinär. Der Eigenausdruck 
«kleiner Fächer» hat einen doppelten Bezug sowohl 
hinsichtlich der in der hochschulischen Ausbildung 
traditionell kleineren Studierendenzahlen im Vergleich mit 
Fächern wie Mathematik, Deutsch, Geschichte, Englisch 
und anderen, als auch hinsichtlich des Umfanges in den 
Stundentafeln der Teilnehmerländer. Eine Zusammenarbeit 
mehrerer dieser Fächer an unterschiedlichen 
Hochschulstandorten erhöht dabei deutlich die Anzahl 
der erreichten Studierenden und verbessert gleichzeitig 
den Austausch zwischen den Fächern bzw. zwischen den 
Dozierenden an den Projektstandorten. 
2. Durch die interdisziplinäre Zusammensetzung des 
Projektteams ist neben dem Sharing fachdidaktischer 
Expertise zu Lernendenvorstellungen, professioneller 
Kompetenz und Videovignetten gewährleistet, dass 
die Vignetten videotechnisch optimal konzipiert und 

VidNuT 1:   Redox (Chemie: Standort PH Tirol)
VidNuT 2:   Säure-Base (Chemie: Uni Wien)
VidNuT 3:   Nature of Science (Chemie: PH Heidelberg)
VidNuT 4:   Optik (Physik: PH Schwäbisch Gmünd)
VidNuT 5:   Energieumwandlungen (Physik: Uni Bozen)
VidNuT 6:   Wärme (Physik: PH Tirol)
VidNuT 7:   Roboter bzw. roboterähnliche Maschinen 	
	      (Technik: PH Tirol)
VidNuT 8:   Elektrotechnik (Technik: PH Ludwigsburg)
VidNuT 9:   Mechanik/Energiebereitstellung 
                      (Technik: PH Schwäbisch Gmünd)
VidNuT 10: Hülle (Textil: PH Luzern)
VidNuT 11: Textile Wertschöpfungsketten (Textil: PH Tirol)
VidNuT 12: Faser-Farbe-Fläche (Textil: PH Bern)
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II. Das Projekt VidNuT

Abb. 2. Beteiligte Standorte des Projektes VidNuT. Erstellt von Eghtessad, A.

ausgestaltet sind, dass die Integration in die digitale Online-
Lernumgebung technisch nahtlos ermöglicht worden 
ist, und dass das Projekt überfachlich hinsichtlich aller 
Stakeholder evaluiert und verbreitet worden ist.
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III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 

Design Thinking ist ein MindsetDesign Thinking ist ein Mindset

•	 menschenzentriert,
•	 optimistisch,
•	 kollaborativ,
•	 experimentell.

Design Thinking ist sowohl ein Prozess, als auch eine 
Haltung zur Arbeitsweise. Der Arbeitsprozess unterteilt 
sich in aufeinanderfolgende Schritte, wobei auch Schleifen 
durchlaufen werden können, und sieht wie folgt aus:

Abb. 3. Prozessschritte im Design Thinking. Darstellung. Erstellt von Hills, R.

Design Thinking ist eine offene und kreative 
Herangehensweise. Das kann eine gewisse Herausforderung 
darstellen. Im Projekt VidNuT wurde Design Thinking bei 
gleichzeitiger Vorab-Festlegung wesentlicher Eckpunkte 
genutzt, um Ideen für die Vignetten-Drehbücher zu 
generieren. Diese Eckpunkte waren: Entscheidung für 
gescriptete Vignetten aus fremdem Unterricht, Festlegung 
des Lehrveranstaltungsablaufes (Input Professionelle 
Unterrichtswahrnehmung, Input Lernendenvorstellungen, 
Arbeit mit Vignetten, Evaluation und Kritik), Festlegung der 
Modi zur Arbeit mit Vignetten durch ein Aufgabenmodell 
(Bolter, 2021) und ein Modell zur Gestaltung der 
Lehrveranstaltungsabschnitte (Glaser, 2021); fachdidaktischer 
Anker „Lernendenvorstellungen“, parallele Entwicklung von 
Drehbüchern und Aufgaben.
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EmpaEmpathie-thie-Phase: Phase: 
Sich in die späteren Nutzer:innen hineinversetzen

Allgemeine Phasen-Beschreibung

Die Empathie-Phase wird auch Discover Phase genannt. 
Da Design Thinking menschenzentriert ist, ist Empathie 
das zentrale Attribut in dieser Phase, aber auch darüber 
hinaus. Es geht darum, aus Sicht der Nutzer:innen zu sehen 
bzw. wahrzunehmen – in diesem Fall der Studierenden. Wo 
stehen sie, wie denken und fühlen sie, was muss über ihre 
Bedürfnisse bekannt sein, damit sie an das Video anknüpfen 
können? Bezogen auf das Projekt VidNuT bedeutet dies, dass 
die Videos bzw. Vignetten für sie ein relevantes Artefakt zur 
Wahrnehmung von Unterricht werden können.

Fokus in dieser Phase ist, alle nötigen Informationen zu 
sammeln. Nach dem Motto „Alles sehen“ geht der Blick in 
die Weite und man durchkämmt alle zentralen Aspekte des 
Projektes. 

Die Empathie-Phase wird auch Discover- oder 
Recherchephase genannt. Ziel ist es, sich ins Thema 
reinzuspüren, einzulesen sich mit der behandelnden Materie 
vertraut zu machen. 

Zu Beginn dieser Phase schaut man sich das Projektziel 
nochmals an, um sicherzugehen, dass man relevante Inhalte 
sichtet. 

Was ist eine Videovignette? 

Der Begriff Vignette bezeichnet Filmabschnitte, Verwen-
dung üblicherweise in akademischem Kontext

Stellen Unterrichtssituationen nach, sowohl aus Lehrper-
sonen- als auch aus Schüler:innenperspektive

Unterscheidung zwischen authentischen und gescripte-
ten Vignetten

Fenster in den Unterricht für Studierende, ohne eigenem 
Handlungsdruck ausgesetzt zu sein

Übliche Länge ca. 3:00 – 4:00 Minuten

In diesem Fall lautet das Projektziel: 

Videovignetten von der Idee bis zum fertigen Schnitt zu 
produzieren, mit dem Ziel Inhalte für Studierenden zu 
generieren, die die Fähigkeiten zur Wahrnehmung von 
Unterricht unter der fachdidaktischen Perspektive der 
Theorie der „Lernendenvorstellungen“ fördert. 

III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 
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III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 

Wichtige Infos zur Vignettenerstellung

Eine Vignette zeigt typischerweise Interaktionen zwischen 
Lehrperson und Schüler:innen, oder zwischen Schüler:in-
nen selbst.

Es sollte kurz und fokussiert wichtige Aspekte des zu über-
mittelnden Inhalts enthalten.
Das Video kann an drei bis vier Stellen gestoppt werden.

„Specifically, the use of video is mostly described in quite 
general terms; when in fact, it is the details of how video 
is integrated into instruction that seem to determine its 
effectiveness. These details are particularly important 
given recent research which stresses that video should be 
regarded as neutral in character – as a tool (van Es, 2009). 
… Thus, elements of teacher education programs that use 
video should be understood to be a curricular component 
and not the curriculum itself.“ (Blomberg et al., 2013)

Erstellen Sie in Gruppenarbeit ein 

Persona-Poster von der Zielgruppe 

Zielgruppe Studierende
	
Beispielkriterien:

Personalisierungsdaten (Name, Foto,…)
Soziodemographische Daten (Alter, Geschlecht, 
Familienstand, Herkunft, …)
Annahmen über persönliche Wünsche, Werte, 
Lernziele im Studium sowie Einstellungen und 
Werthaltungen zum Unterrichten
Technographische Daten (technische Ausstattung, 
Nutzungsverhalten) 
„Wie sieht ein Tag des Nutzers/ der Nutzerin aus?“

Define-Phase: Define-Phase: 
Priorisierung der Ergebnisse der Emphatie - Phase

Allgemeine Phasen-Beschreibung

Nachdem man in die Weite gegangen ist und sich alles 
angeschaut hat, was wichtig ist um das Projekt umzusetzen, 
geht es nun darum, sich das Projektziel wieder präsent zu 
machen und die gesammelten Ergebnisse der Empathie-Pase 
durch eine Auswertung zu konsolidieren. Man fokussiert, 
indem man priorisiert.

Übungsaufgabe A
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Übungsaufgabe mit Ergebnisbeispielen

Sammeln Sie Erkenntnisse von der Empathie-Phase und 
halten Sie diese fest (Plakat, Post-Its, Papier, ….) . 

Anschließend sortieren Sie ihre notierten 
Erkenntnisse thematisch und priorisieren Sie sie nach 
deren Relevanz.

Ergebnisbeispiel: Konsolidieren

Übungsaufgabe B
Zielstellung nochmals anschauen

Schauen Sie sich das Ziel nochmals an und prüfen Sie es 
auf folgende Punkte:

Welche Gedanken, Herausforderungen oder Hürden sind 
vorhanden? (ähnlich einer SWOT-Analyse)
Gibt es dazu potenzielle Lösungen?
Wo gibt es noch Wissenslücken? 

Beispiel: Beispiel:

Übungsaufgabe C

III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 
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Übungsaufgabe D

Brainstorming vorbereiten

Sammeln Sie Fragen für die nächste Ideen-Phase, die als 
Grundlage dienen. Sortieren Sie dann drei bis fünf Kern-
fragen heraus.

Beispiel:

Ideen-Phase: Ideen-Phase: 
Ideen für mögliche Inhalte generieren und priorisieren
 
Allgemeine Phasen-Beschreibung

Während der Ideen-Phase werden in einem co-kreativen 
Prozess zuächst Ideenvorschläge generiert und dann in 
einem weiterem Schritt eine Idee gewählt. Nach dem 
Gedanken „Vereint sind wir smarter als alleine“, ist dieser 
Prozess essenziell um mit einer offenen Haltung sowohl 
Ideen zu generieren, als auch einander zuzuhören und Ideen 
gemeinsam weiterzuentwickeln. Je mehr Ideen entwickelt 
werden, umso höher ist die Chance viele verschiedene 
Sichtweisen aufzunehmen und dann den für das Projekt 
besten Vorschlag herauszubekommen.

Übungsaufgabe E

Brainstorming Teil 1 durchführen

Auf Basis der erarbeiteten Fragen führen Sie in Ihrer 
Kerngruppe ein Brainstorming durch. Wählen Sie eine/n 
in der Gruppe, der/die Ideen auf DIN A5-Blättern festhält. 

Regeln:
Nicht urteilen,
Wilde Ideen unterstützen,
Auf den Ideen von anderen aufbauen,
Beim Thema bleiben,
Eine Unterhaltung führen,
Visuell bleiben,
Quantität anstreben.

•	 Welches Format wollen wir für unseren Film verwen-
den? 

•	 Auf welchem Niveau soll die Sprache in den Vignet-
ten umgesetzt sein? 

•	 Gibt es Regeln, wie man Kameraeinstellungen und 
Komposition so umsetzt, dass es nach wie vor Unter
richt ist, und nichts künstliches bzw. inszeniertes 
darstellt?

III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 
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Brainstorming Teil 2 durchführen

1. Fügen Sie zusammenhöriende Ideen zusammen. 
2. Sortieren Sie vielversprechende Ideen in der Mitte.
3. Wählen Sie die besten drei Ideen aus.
4. Einigen Sie sich im Anschluss auf eine Idee

Prototype-Phase: Prototype-Phase: 
Ideen testen 

Allgemeine Phasen-Beschreibung

Prototypen sind einfache Varianten des finalen Ergebnisses, 
um sich schneller ein Bild machen zu können, wie das 
Endprodukt aussehen kann. Hier können bereits schnell 
und einfach mögliche Fehler und Unstimmigkeiten in der 
gedanklichen Abfolge gefunden und verbessert werden. 
Im Kontext des Filmes sind Prototypen Storyboards, in 
denen man wie in einem Comic die geplante Szenenabfolge 
abbildet. Selten ist die erste Variante die beste, daher gilt 
hier das Prinzip „früh zu scheitern um schneller erfolgreich zu 
sein“.

Übungsaufgabe G

Storyboard erstellen

Erstellen Sie zunächst auf Basis des Brainstormings ein Script 
und entwickeln Sie anschließend daraus ein Storyboard, das 
die beschriebene Szene visualisiert.

Regeln: 
Einfach anfangen,
Nicht zu viel Zeit mit den Entwürfen verbringen,
An das Ziel des Scripts bzw. Storyboards denken,
Erstellung mit dem/der Nutzer:in im Hinterkopf.

Übungsaufgabe F

III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 
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III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 

Abb. 4. Beispiel eines Storyboards aus dem Fach Chemie. Erstellt von Kocak, E. mit Comicsigns.com

Beispiel für ein Storyboard
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Create-Phase: Create-Phase: 
Ideen umsetzen und Produkt gestalten Ideen umsetzen und Produkt gestalten 

Die letzte Phase in Design Thinking in der man die 
Möglichkeiten der filmischen und szenischen Umsetzung 
sparsam einsetzt. Sonst besteht die Gefahr, durch filmische 
Mittel eine ungewollteLenkung des Wahrnehmungsfokus 
der späteren Nutzer:innen der Videovignetten zu erzielen. 
zur Förderung von Fähigkeiten der Professionellen 
Unterrichtswahrnehmung sollten über inhaltliche 
Mittel den intendierten Wahrnehmungsfokus, hier: 
Lernendenvorstellungen, unterstützen.

Vgl. die folgenden Kapitel für Details der technischen 
Umsetzung:

IV KameraeinstellungenIV Kameraeinstellungen

V KompositionenV Kompositionen

VI StoryboardingVI Storyboarding

VII KameratechnikVII Kameratechnik

VIII TontechnikVIII Tontechnik

IX Der Dreh: Planung - Vorbereitung - DurchführungIX Der Dreh: Planung - Vorbereitung - Durchführung

X Videoschnitt & Finishing X Videoschnitt & Finishing 

III. Design Thinking: Erstellung von Drehbüchern und Aufgaben für Vignetten 

LInk zum Video: https://www.youtube.com/
watch?v=yX0ps4ZRmPA

Zum Erklärvideo: Teil 1 VidNuT - Design Thinking

Erstellung von Vignetten auf Basis von Design 
Thinking



17

Grundsätzlich kann zwischen Kameraeinstellung und 
Komposition differenziert werden. Im folgenden Kapitel 
werden unterschiedliche Einstellungsarten unterschieden, 
die für die Entwicklung von Videovignetten herangezogen 
werden können. Die unten aufgeführten Einstellungen 
haben sich im Laufe der Filmgeschichte sinnvoll gezeigt, 
um Narrative mit einer einheitlichen und homogenen 
Bildgestaltung zu begleiten.

Zum Erklärvideo: Teil 2 VidNuT - Einstellungen
 

Verschiedene Kameraeinstellungen

Wide Shot oder Totale   Wide Shot oder Totale           	

Einstellung, in der ein größerer Handlungsraum gezeigt wird.
Dient meist zur Orientierung des Publikums, wo die 
Handlung abspielt.
Der Opening Shot, mit dem der Ort der Handlung gezeigt 
wird, ist meist eine Totale.

IV. Kameraeinstellungen

Abb. 5. Wide Shot eines Einfamilienhauses. Erstellt von Hills, R.

LInk zum Video: https://www.youtube.com/
watch?v=6iAobI6Mglg
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Full Shot (FS)Full Shot (FS)

Ganzer Körper ist auf der Bildfläche zu sehen, mit wenig 
Spielraum nach oben oder unten.

Amerikanische oder Medium Wide (MW)Amerikanische oder Medium Wide (MW)		

Kopf bis leicht unter die Hüfte.

Medium Shot (MS)	Medium Shot (MS)	

Ab Hüfte aufwärts. Hintergrund immer noch gut zu sehen, 
jedoch ist der Fokus mehr auf den Menschen gerichtet.

MMediedium Close Up (MCU)	um Close Up (MCU)	

Aufnahme ist Brust aufwärts.
Hier ist der Fokus auf das Gesicht, mit all seinen Ausdrücken 
gerichtet.
Man ist noch intimer mit dem/der Protagonisten/in als beim 
Medium Shot.

Abb. 6. Full Shot einer Lehrerin, die 
mit einem Schüler spricht. Erstellt 
von Hills, R. mit Storyboard That.

Abb. 7. Medium Wide Einstellung einer Lehrerin, 
die dem Schüler Dokumente reicht. Erstellt von 
Hills, R. mit Storyboard That.

Abb. 8. Medium Shot einer Lehrerin 
vor einer Tafel. Erstellt von Hills, R. mit 
Storyboard That.

Abb. 9. Medium Close Up einer Lehrerin 
vor einem blauen Hintergrund. Erstellt von 
Hills, R. mit Storyboard That.

IV. Kameraeinstellungen
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IV. Kameraeinstellungen

Close Up (CU)Close Up (CU)	

Nahaufnahme, um ein bestimmtes Detail hervorzuheben
Kann ein Objekt sein oder auch ein Gesichtsausdruck.

Extreme Close Up (ECU)	Extreme Close Up (ECU)	

Nahaufnahme, um ein bestimmtes Detail hervorzuheben
Kann ein Objekt sein oder auch ein Gesichtsausdruck (noch 
gezielter einsetzbar).

Übungsaufgabe H

(aus der Emphatie-Phase, Design Thinking)

Bilden Sie Teams aus zwei oder mehr Personen. Schauen 
Sie sich zunächst individuell bestehende Videovignetten 
an, z.B. unter UnterrichtOnline.org und achten Sie dabei 
insbesondere auf folgende Punkte:

Wie wurde die Kameraeinstellungen gewählt?

Wie ist der Schnitt aufgebaut?

Wie ist die Vignette inhaltlich aufgebaut?

Um welches Problem geht es im Video und wie wurde es 
umgesetzt?

Tauschen Sie Ihre Beobachtung mit einer weiteren Per-
son bzw. weiteren Personen aus.

Es ist in den kleinen Gruppenräumen, die wir zum 
Filmen zur Verfügung hatten, fast nicht möglich, die 
Kameras so aufzustellen, dass sie nicht im Bild sind und 
alle Schüler:innen immer optimal beleuchtet sind. Die 
Perspektiven in den Videos unterscheiden sich dadurch 
nicht sehr stark, was für den Schnitt schade ist.

(Fallbeispiel aus dem Fach Textil, PH Bern)

Abb. 10. Close Up einer Lehrerin vor 
einem blauen Hintergrund. Erstellt 
von Hills, R. mit Storyboard That.

Abb. 11. Extreme Close Up einer Leh-
rerin vor einem blauen Hintergrund. 
Erstellt von Hills, R. mit Storyboard That.
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Reverse AngleReverse Angle

Unterhaltung, die zwei Personen führen, dabei bleibt die 
Kamera auf einer Achse.
Sprechraum und Achse wird entsprechend gegeben, um 
den/r Zuschauer:in Orientierung zu geben.

IIm Folgenden werden verschiedene Aspekte von 
Kompositionen thematisiert, die helfen sollen die 
Videovignetten umzusetzen.

Reverse Angel 180° RegelReverse Angel 180° Regel

Beim Wechsel der Kamerapositionen muss eine Linie 
gedacht werden, die durch die Protagonist:innen verläuft. 
Diese gedachte Linie teilt den Raum in zwei Seiten. Die 
Reverse Angle Regel besagt, dass man nur auf einer Seite 
dieser gefachten Linie drehen sollte, sonst begeht man 
einen Achsensprung. Dies kann dazu führen, dass die 
Zuschauer:innen die Orientierung im Raum verlieren.

Abb. 12. Schnittabfolge, die sich der Komposition „Reverse Angle“ 
bedient. Erstellt von Hills, R. mit Storyboard That.

Abb. 13. Vogelperspektive der Kamerapositionen für die Komposi-
tion „Reverse Angle“ mit 180 Grad-Regel. Erstellt von Hills, R.

V. Kompositionen 
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V. Kompositionen 

Establishing ShotEstablishing Shot

Lässt das Publikum wissen, wo sie sich befinden. Nach der 
Etablierung des Orts wird nach innen geschnitten, um einen 
allgemeinen Eindruck der Umgebung zu bekommen.

Three ShotThree Shot

Die Person, den Gegenstand und zum Schluss beides 
zusammen zeigen.

Move inMove in

Mit einer Totalen beginnen, um die Szene zu etablieren.
Dem/Der Protagonisten/in nach und nach näherkommen. 
Mit einem Close up enden, um den Gesichtsausdruck 
festzuhalten. 
Darauf achten, dass nicht aus einer Perspektive gedreht wird, 
sonst wirken die Schnitte wie abrupte Sprünge nach vorne. 

Abb. 15. Bildabfolge der Kompositionsart „Three Shot“. Erstellt von Hills, R.

Abb. 16. Bildabfolge der Kom-
positionsart „Move in“. Erstellt 
von Hills, R.

Abb. 14. Establishing Shot eines Einfamilienhauses. Erstellt von Hills, R.
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Mit der Nahen anfangenMit der Nahen anfangen

Mit einem Close Up beginnen(oder eine Reihe von CUs). Erst 
dann zu einem Long Shot oder Medium Shot schneiden. 
Das kann Spannung erzeugen und macht es für den/die 
Zuschauer:in interessanter.

ContinuityContinuity

Eyeline MatchEyeline Match

Beim Aufnehmen des/der Protagonisten:in aus diversen 
Situationen, ist darauf zu achten, dass die Augen immer 
auf einer Höhe aufgenommen werden. Somit muss der/die 
Zuschauer:in weniger mit seinen/ihren Blicken springen. 

Match on actionMatch on action

Eine Szene mindestens zweimal aus verschiedenen 
Perspektiven filmen. 
Während einer Handlung schneiden, da so der Übergang 
fließender erscheint.

Abb. 19. Beispiel eines Match on action. Erstellt von Hills, R.

Abb. 17. Bildabfolge der Kompositionsart „Mit der Nahen anfangen“. Erstellt von Hills, R.

Abb. 18. Bildabfolge, in der die Augen auf einer Höhe bleiben. 
Erstellt von Hills, R.

V. Kompositionen 
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V. Kompositionen 

Sound ContinuitySound Continuity

Sobald sich der Ton ändert und ausbleibt, sobald ein neues 
Bild erscheint, erkennt der/die Zuschauer:in den Schnitt. 
Um Schnitte unsichtbar zu machen, ist es wichtig, einen 
konstanten Ton zu erzeugen.
Die Aufnahme von zusätzlichen Umgebungsgeräuschen am 
Drehort kann für ein gleichmäßiges Tonerlebnis führen und 
etwaige Tonfehler ausbessern.

Zum Erklärvideo: Teil 3 VidNuT - Kompositionen

Was für Kompositionen gibt es?

LInk zum Video: https://www.youtube.com/
watch?v=0lq748c5Wmo
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Im Folgenden wird das Storyboarding dargestellt, die helfen 
sollen die Vignettenscripte zu erstellen.

Ziel ist es, den Ablauf der Szene vom Kopf auf Papier zu 
bringen. Die Visualisierung hilft, Feedback zur Handlung und 
zu den geplanten Schnitten sowie den Kameraeinstellungen 
einzuholen. Bewegungen, Schnitte, Beschreibungen und 
Dialog werden dazu festgehalten. Es gibt keine einheitliche 
Art ein Storyboard zu erstellen, dies variiert je nach Filmart 
und Zielsetzung. Es gibt somit kein richtiges oder falsches 
Storyboard. Dies soll den filmerischen Prozess bestmöglich 
unterstützen.

Es gibt eine Reihe von Onlinetools, wie beispielsweise 
Storyboard That, mit denen Storyboards erstellt werden 
können.

Tipps zum Storyboarding

Perspektive berücksichtigenPerspektive berücksichtigen  

Ein zu flaches Bild ohne Tiefe kann unnötig abstrakt sein. 
Zwar hat das Onlinetool Storyboard That keine Möglichkeit 
Vogelperspektiven zu machen, jedoch ist es möglich eine 
Raumtiefe zu gestalten.

Handlung und Bewegung festhaltenHandlung und Bewegung festhalten

Ein hilfreiches Storyboard simuliert den späteren Schnitt. 
Protagonist:innen können mit Inszenierungen und 
Hintergrundhandlungen dargestellt werden.

Kommentare: Kamerabewegungen festhalten und Handlung Kommentare: Kamerabewegungen festhalten und Handlung 
kurz beschreibenkurz beschreiben

Bei Bedarf kann die Kamerafahrt bzw. Bewegung (Zoom, 
Schwenk) mittels Pfeilen kommentiert werden.
Die Änderung der Einstellung kann durch die 
Kamerabewegung angegeben werden.
Eine kurze Beschreibung, darüber was in der Einstellung 
passiert, ist von Vorteil.

Abb. 20. Storyboard Element eines Schülers und einer Lehrerin 
im Klassenzimmer. Erstellt von Hills, R. mit Storyboard That.

Abb. 21. Storyboard Element eines Jungen im Klassen-
zimmer, inkl. Handlungs- und Bewegungsanweisungen. 
Erstelllt von Hills, R. mit Storyboard That.

VI.  Storyboarding 
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VI.  Storyboarding 

Es braucht nicht immer einen HintergrundEs braucht nicht immer einen Hintergrund

Jedes Bild hat verschiedene Ebenen (Vordergrund, 
Mittelgrund, Hintergrund), die bewusst genutzt oder 
ignoriert werden können. Es braucht daher nicht zwingend 
einen Hintergrund.

Zum Erklärvideo: Teil 4 VidNuT - Storyboarding

Tipps fürs Storyboarding

Abb. 22. Storyboard Element einer Lehrerin 
im Medium Shot, inkl. Kamerabewegung und 
Handlungsbeschreibung. Erstellt von Hills, R. 
mit Storyboard That.

Abb. 23. Full Shot einer Lehrerin mit Schüler vor blauem Hinter-
grund. Erstellt von Hills, R. mit Storyboard That.

LInk zum Video: https://www.youtube.com/
watch?v=rGFKRpTaTaw
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Entwicklung der Storyboards: Sprache in den Vignetten
	
Aus Erfahrung im Einsatz von dt. Vignetten mit Tiroler 
Studierenden: Die Vignetten wurden als interessant 
empfunden, die Arbeit damit auch. Allerdings wurden sich 
Tiroler Vignetten gewünscht, weil man daran vom Gefühl 
besser anknüpfen kann.

Schüler:innen, die normalerweise Dialekt sprechen, 
könnten in der Drehsituation zusätzlich gefordert / 
überfordert sein, wenn sie Standardsprache sprechen 
sollen.

Der Einsatz von regional gefärbten Vignetten könnte im 
Gesamtprojekt  erschwert sein. 

Der Einsatz von Untertiteln könnte helfen: Beispiel Oser-
Vignetten in Schweizerdeutsch mit Untertiteln passten 
gut, Ludwigsburg-Vignetten mit Schwäbischem Einfall 
ohne Untertitel führten bei Studierenden zunächst zu 
Erstaunen und Ablenkung vom Inhalt bei Konzentration 
auf Sprache / Dialekt.

Mischung von Hochdeutsch und Dialekt vermeiden.

Der Hinweis an Schüler:innen könnte hilfreich sein, 
sich in Unterrichtssprache zu unterhalten und 
nicht in Alltagssprache. Differenzierung Sprache 
zwischen Plenumssituationen und Gruppenarbeiten, 
Partnerarbeiten?

(Fallbeispiel mehrer Fächer, verschiedenste Institutionen)

Vignette Wien:  
Lehrer: „Das eine, also die gelbe Lösung, war eine saure 
Lösung, ganz genau. Und die blaue Lösung war basisch.“ 
Ist das im Präteritum zu formulieren oder im Präsenz? 
Richtiger wäre Präsenz, aber wollen wir, dass Lehrpersonen 
sich so im Detail korrekt ausdrücken (Sprachvorbild), 
oder macht das die Vignetten weniger authentisch/ 
unterrichtsalltagstypisch?

Vignette Innsbruck:  
Es könnte wünschenswert sein, die Lehrpersonen 
Operatoren/ Deskriptoren verwenden zu lassen! 
Lehrperson als Sprachvorbild vs. Rückmeldungen 
zur schulischen Realität, wonach im Schulbereich die 
Operatoren/ Deskriptoren nur selten / nicht durchgängig 
verwendet werden.

Fachwissen in den Vignetten:  
Sollte vorentlastet werden. Beispiel Innsbruck-Vignette: 
mit Studierenden erarbeiten, dass Redox für die Sek. II 
als Elektronentransfer zu deuten ist. Auch in fachlichem 
Input vor der Vignette machen -> bei Wahrnehmung auf 
Fachwissen zurückgreifen.

(Fallbeispiele aus dem Fach Chemie, PH Heidelberg, 
Universität Wien, PH Tirol)

VI.  Storyboarding 
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VI.  Storyboarding 

Neben VidNuT-Experts und VidNuT-Designer wurden 
auch Kolleg:innen am Standort Schwäbisch Gmünd zur 
Einschätzung der Skripte herangezogen. Die Vignetten 
wurden untereinander aufgeteilt. 

Es wurden zuerst prominente Fehlvorstellungen, die aus 
der empirischen Forschung bekannt sind, ausgewählt und 
dann gezielt für Thematiken als Zielsetzung eingegeben. 

Bei der Konzeption wurden potentielle Seminarthemen 
(wie z.B. Identifikation / Diagnose von Präkonzepten, 
Unterschiedliche Begegnungsstrategien, 
Unterrichtsplanung, Umgang mit Idealisierungen, …) 
berücksichtigt und anhand dieser Pluralität verschiedene 
Vignetten entwickelt. Die Standorte (Gmünd, Bozen und 
Innsbruck) standen dabei in regelmäßigem Austausch und 
man bekam Feedback.

Es gab zwischenzeitlich größere Veränderungen an der 
Linsenvignette [Thema einer Vignette aus dem Bereich 
Optik] (digitale Medien wurden mit eingeführt, ein Zweig 
der Verschachtelung wurde neugestaltet). 
Es wurde Story-Board und Drehbuch zusammen 
erstellt. Es mussten die gegenseitigen Aspekte immer 
mitberücksichtigt werden. 

(Fallbeispiel aus dem Fach Physik, PH Schwäbisch Gmünd)

Besprechung der Konzeptstände [zu den Storyboards 
und Drehbüchern] via Zoom (Sitzungen am Standort plus 
[Standort plus bedeutete in VidNuT, dass sich alle Teams 
aus einem Fach in Zoom trafen, um über die untereinander 
ausgetauschten Drehbücher zu reflektieren])

Es hat sich als dienlich herausgestellt, dass die Drehbücher 
vorab versendet werden.

Tirol: ca. 6 Besprechungen (zuerst Drehbuch, dann 
Storyboard)

(Fallbeispiel aus dem Technik, PH Tirol)

Beim Videodreh hat sich herausgestellt, dass die jeweiligen 
[Rede]Abschnitte der Personen zu lang waren. Es war 
fast unmöglich, diese langen und zusammenhängenden 
Textpassagen auswendig zu lernen. Wir mussten mit einer 
Souffleurin arbeiten.

Außerdem: die Namen der Schüler:innen lt. Drehbruch 
geben die Vielfalt der Kinder nicht realitätsgetreu wieder. 
Da unser Karlo zu einer Karla wurde (hier fand sich für die 
Rolle „nur“ ein Mädchen); zudem hatten wir nur klassische 
„deutsche“ Namen (Mia, Karla... ), die Kinder hießen 
ursprünglich diverser (bspw. Ilayda, Mayra).

(Fallbeispiel aus dem Fach Physik, PH Schwäbisch Gmünd)
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VI.  Storyboarding 

Unser Anliegen war es, Sequenzen zu filmen, die in einer 
Unterrichtsreihe eingebunden sind, also nicht geskriptet 
wurden. Somit begannen wir bei der Themensuche, in 
denen es möglich war ‘Schlüsselsituationen’ einzuplanen, 
welche sich gut auch auf andere Unterrichtreihen 
transferieren lassen. Somit haben wir zuerst das 
Storyboard, im Sinne einer Unterrichtsplanung erstellt, 
danach Auftragblätter für die Schüler:innen erarbeitet, 
mit denen sie möglichst selbstständig arbeiten konnten. 
Parallel dazu wurden die Aufgaben erprobt und unter den 
Luzerner Designern und den Lehrpersonen diskutiert, was 
wiederum Konsequenzen für das Drehbuch hatte. Für die 3 
Videos brauchten wir rund 110h Konzeptionszeit, ohne die 
Schulbesuche, die notwendig waren, um die räumlichen 
Bedingungen zu klären und Testaufnahmen zu machen 
oder die Materialbereitstellung.

(Fallbeispiel aus 
dem Fach Textil, PH Luzern)

Wir haben für die Planung der Szenen einen Mittelweg 
gesucht, der zwischen realem Unterricht und den 
Chancen, die sich durch eine gezielte Erhebungssituation 
ergeben können, liegt; die Lernenden sollten möglichst 
selbstständig und kooperativ verschiedene Aufträge 
bearbeiten, die wir vorher mündlich eingeführt haben. 
Dazu gehörten z. B. ein Spiel mit Wortkarten oder 
Fragestellungen, bei denen mitgebrachtes Material sortiert 
werden sollte. In die Entwicklung der Aufträge floss sehr 
viel Zeit, in Pilotversuchen im Frühjahr wurde das Setting 
mit jüngeren Lernenden schon einmal erprobt. Der 
zeitliche Aufwand der Vorbereitungen war entsprechend 
groß.

(Fallbeispiel aus dem Fach Textil, PH Bern 
Anmerkung: In der Textildidaktik liegen kaum empirisch 

abgesicherte Befunde zu Lernendenvorstellungen vor. 
Daher haben sich zwei Textil-Fachteams dazu entschlossen, 
durch den Dreh von Schüler:innen-Interaktionen basierend 

auf den genannten Materialien und Aufträgen Vignetten 
zu generieren und dadurch gleichzeitig Vorstellungen zu 

erheben. Ein drittes Textil-Fachteam führte eine Pilotstudie 
zur Erhebung von relevanten Vorstellungen durch und 

generierte so Material für die Erstellung eines Drehbuches, 
welches dann szenisch umgesetzt wurde.)

Intensive Diskussionen, ob die Schüler:innen tatsächlich 
einen Text lernen sollen, oder ob wir die Storyboards 
gleich in einer Schüler:innen-Version gestalten, dass 
die Schüler:innen sie direkt nutzen können, um sich 
vorzubereiten und ihre Redeanteile dann etwas freier 
bringen.

Die Storyboards sind so gut geworden, dass man sie in 
anderen Lehrveranstaltungen anstelle von Videovignetten 
einsetzen könnte ->  Frames auf Lücke (Studierende 
antizipieren mögliche Handlung eines Frames) | 
Storyboard fortschreiben lassen (Studierende entwickeln 
weiteren Unterrichtsfortgang) | Storyboard verbessern 
(Studierende entwickeln weitere Handlungsoptionen zum 

dargestellten Inhalt: Wie hätte der Unterricht alternativ 
laufen können?

(Fallbeispiel aus dem Fach Chemie, PH Tirol, PH Heidelberg, 
Universität Wien)



29

VII.  Kameratechnik 

Das richtige Kameraequipment hängt meist von den 
jeweiligen Gegebenheiten des Medienzentrums ab bzw. 
auch von den finanziellen Mitteln. Im folgenden Kapitel 
sollen die wichtigsten Parameter für die manuelle Einstellung 
einer jeden Kamera (Blende, 
Belichtungszeit, ISO, Weißabgleich und Aufnahmeformat) 
eingegangen werden, um auch für potenzielle 
Kaufentscheidungen einen Überblick zu geben.

BlendeBlende  

Eine Blende funktioniert wie die Iris am Auge: Je offener die 
Blende, desto mehr Licht trifft auf den Sensor.
Auswirkung auf die Tiefenschärfe: Je offener die Blende, 
desto geringer die Tiefenschärfe.

Zum Erklärvideo: Teil 5 VidNuT - Kameratechnik und 
Tontechnik

Verschiedene Kameratechniken und Tontechnik

Abb. 24. Optik mit diversen Verschlusseinheiten, inkl. Illustration, die die 
Auswirkung des Verschlusses auf ein Bild darstellt. Erstellt von Hills, R. 

LInk zum Video: https://www.youtube.com/
watch?v=a1vhKyOCa_k
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BelichtungszeitBelichtungszeit  

Ist ein Wert, der angibt, wie lange der Sensor belichtet wird.

Dieser sollte mindestens doppelt so hoch sein wie die Frame-
Rate (bspw. bei 25fps sind es mind. 1/50 Belichtungszeit).

Je länger belichtet wird, desto heller wird das Bild und desto 
verschwommener sind die Bewegungen.

ISOISO
  
Steht für die künstliche Aufhellung des Sensors. Höhere 
ISO-Werte bringen mehr Belichtung. Je niedriger der ISO-
Wert, desto schärfer ist das Bild und je höher, desto körniger.

WeißabgleichWeißabgleich  

Je nach Kameramodell gibt es diverse Methoden die 
Farbtemperatur einzustellen. Die Temperatur wird mit der 
Einheit Kelvin (K) ermittelt. Dabei gilt folgende Faustregel: Je 
künstlicher das Licht (durch Deckenlampen), desto niedriger 
ist der Kelvinwert, damit die Töne natürlich abgebildet werden. 
Dementsprechend wird der Kelvinwert höher bei Tageslicht 
(siehe Abb. 27, hier ist der Wert im oberen Bild bei 2500K). 

Abb. 25. Haus am Waldrand, das mithilfe einer Langzeitbelichtung abgebil-
det wird, inkl. Illustration, die die Auswirkung der Belichtungszeit auf ein Bild 
darstellt. Erstellt von Hills, R.

Abb. 26. Treppenhaus mit hohem ISO-Wert, inkl. Illustration, die die Aus-
wirkung der ISO-Werte auf ein Bild darstellt. Erstellt von Hills, R.

VII.  Kameratechnik 


